
Metalllaufräder 
Räder mit  offenen Sprossen,  beidseitiger  Aufhän­
gung und/oder Querstrebe, an denen das Rad be­
festigt ist.

In den offenen Sprossen und Aufhängungen kön­
nen sich die Füße und Schwänzchen der Tiere ver­
fangen. Dabei können sich die Gliedmaßen verren­
ken oder schlimmstenfalls brechen, Schwänze von
Mäusen und Ratten können abreißen, brechen oder
die Haut kann reißen.

Jutebänder bieten nur eine scheinbare Sicherheit.
Sie können angenagt werden, Fäden können sich
um die Beinchen wickeln oder durchhängen und in
den entstehenden Löchern können die Tiere eben­
falls hängen bleiben.

Beim Aussteigen aus einem Metalllaufrad mit Halte­
streben,   können   die   Tiere   sich   zwischen   diesen
Haltestreben einquetschen (Schereneffekt). Es be­
steht  die   Gefahr,   dass   Kopf,   Fuß  oder   Schwanz
eingeklemmt werden. 

Die meisten Metallläufräder sind zu klein. 

Andere Laufräder
Räder aus weichem Plastik können leicht  zernagt
werden, die Splitter sind giftig und gefährlich. Billige
Holzräder splittern und reißen die Füße der Tiere
auf. 

Die meisten Laufräder sind zu klein. Die Tiere bie­
gen beim Laufen zu stark durch und das führt zu
massiven Rückenproblemen.

Offene Sprossen führen dazu, dass die Tiere mit ih­
ren Füßen darin hängen bleiben. Eingeklebte Stre­
ben sind regelrechte Stolperfallen.

Gute Laufräder
Gute Laufräder haben eine geschlossene Laufflä­
che   mit   einem   angenehmen   Profil,   optimal   sind
Holzräder mit Korklauffläche. 

Sie sind groß genug, damit die Tiere beim Laufen
nicht durchbiegen. Für Robos und Mäuse 20 cm,
Zwerghamster und Rennmäuse 25 cm, Goldhams­
ter 30 cm, Degus 30 – 35 cm.

Eine Seite  ist  geschlossen,  die  andere offen.  Die
Aufhängung befindet  sich   in  Form eines Kugella­
gers an der geschlossenen Seite.

Joggingbälle 
Laufkugeln   aus   Plastik,   sogenannte   Joggingbälle
sind  tierwidrig.  Es handelt  sich hierbei  um durch­
sichtige Kugeln, in die Tiere eingesperrt werden um
damit durch die Gegend zu rollen.

Joggingbälle/Laufkugeln sind aus folgenden Grün­
den sehr gefährlich und absolut nicht tiergerecht:

Die   Tiere   können   sich   in   solchen   Geräten   sehr
schwer verletzen, z. B. durch Anstoßen an Wände
und Möbel, Herunterfallen (Treppen).

Die Tiere bekommen Atemnot durch schlechte Be­
lüftung und sie stehen in der Kugel unter starkem
Stress.

Die Kugeln sind meist zu klein und sorgen für eine
Rückgratverkrümmung.

Panik wird ausgelöst, da das Tier diese Kugel nicht
verlassen  kann,   wann  es   das   will.   Ihm  wird  das
Laufen in der Kugel aufgezwungen.

Ein Auslauf in der Laufkugel ist kein echter Auslauf.
Das Tier ist nicht in der Lage, sich in einer Laufku­
gel zu orientieren. Die Wände hindern es daran, et­
was  von seiner  Umgebung wahrzunehmen.  Viele
Nager sind kurzsichtig,  durch die Wände wird  ihr
Sehvermögen weiter eingeschränkt. Der Sinn, auf
den sich viele Nager am meisten verlassen, ist ihr
Geruchssinn. Aber in einer Plastikkugel eingesperrt
kann ein Tier seine Umgebung nicht erschnuppern.
Auf ihr feines Gehör verlassen sich die Tiere eben­
falls beim Laufen, aber in dieser Kugel dringen Ge­
räusche nur eingeschränkt und verändert zum Tier
durch. 

Auch wenn es vielleicht so aussehen mag, als ob
das Tier fröhlich läuft ­ in Wahrheit hat es nur Angst
und läuft panisch, um zu entkommen. Auch wenn
die Tiere vielleicht von selber in die Kugel gehen ­
wissen Sie denn ganz genau, wann es wieder hin­
aus möchte und wann das freiwillige Laufen einem
erzwungenen Laufen und Panik weicht?

Die Laufkugeln sind ebenso wie Metalllaufräder von
der   Tierärztlichen   Vereinigung   für   Tierschutz   als
tierschutzwidrig   und   gesundheitsschädlich   einge­
stuft.

Lassen Sie Ihr Tier frei oder in einem abgegrenzten
Auslauf laufen, nur so bekommt das Tier genug Be­
wegung und Abwechslung.

Gitteretagen
In Gitteretagen können die Tiere mit ihren Füßchen
stecken bleiben, wenn sie abrutschen, und sich da­
bei die Gliedmaßen einklemmen, brechen oder ver­
stauchen. Vorhandene Gitteretagen sollten mit  ei­
ner Holz­ oder Hartfaserplatte abgedeckt werden.

Futterraufen
In   Gitterheuraufen   und   Gitterfutterraufen   können
sich die Tiere verfangen. Der Gitterabstand ist mit­
unter  so groß,  dass sie   ihren Kopf  hindurchquet­
schen können und dann hängen bleiben. In Gitter­
raufen ohne Abdeckung können Kleintiere hinein­
springen und steckenbleiben. Es kommt zu Verren­
kungen und Knochenbrüchen.

Food-Ball
Der Food­Ball   ist ein Ball  aus Metalgitter, der am
Käfiggitter   aufgehangen  wird.  Das  Gitter   verjüngt
sich  nach unten.  Kleine  Tiere  können  ihren  Kopf
durchs Gitter stecken, um an das Futter zu kom­
men, rutschen dabei ab und schon steckt der Kopf
zwischen dem sich verjüngenden Gitter   fest.  Das
Tier   kann   sich   kaum   aus   seiner   Lage   befreien,
denn es hängt frei schwebend und wird stranguliert.

Leinen
Im Zoofachhandel werden Leinen für Kleintiere an­
geboten. Es wird suggeriert,  dass man an diesen
Leinen   seinen   Hamster,   sein   Meerschweinchen,
seine  Ratte  oder  auch sein  Kaninchen spazieren
führen kann. Nager und Kaninchen sind Fluchttiere.
Es ist für sie eine absolute Qual, an der Leine zu
hängen und sich nicht verstecken zu können. Die
meisten   Tiere   wehren   sich   gegen   die   Leine,   so
kann es schon beim Anlegen zu Verletzungen kom­
men. 

Wird das Tier an der Leine gezogen oder versucht
es einfach nur loszulaufen und wird von der Leine
daran gehindert, kann es durch den Druck auf den
Brustkorb   zu   Quetschungen   und   Rippenbrüchen
kommen. Verheddert sich das Tier beim Laufen in
der Leine, kann dies zu Zerrungen und Prellungen
sowie Knochenbrüchen führen. 

Leinen für Kleintiere sind gefährlich und tierwidrig.
Geben Sie Ihren Kleintieren lieber auf einem einge­
zäunten  Gelände oder   in  der  Wohnung  in  einem
abgetrennten Bereich Auslauf.



Kleine Plastikkäfige/ Terrarien
Häufig werden im Handel kleine Käfige für Heimtie­
re angeboten. Die meisten dieser Käfige entspre­
chen   nicht   den   empfohlenen   Mindestgrößen.   Sie
schränken   die   Bewegungsfreiheit   der   Tiere   stark
ein.  In Plastikkäfigen herrscht keine ausreichende
Luftzirkulation und es bilden sich Pilze und Bakteri­
en,  Schadgase  (Ammoniak)  können nicht  entwei­
chen. Kleine Boxen aus Plastik eignen sich nur für
den Transport des Tieres zum Tierarzt. 

Plastikröhren
Gehege mit Röhren aus Plastik sind leider  immer
noch im Fachhandel zu bekommen.

Angenagtes Plastik ist gefährlich. Die verschluckten
Splitter  könnten  im Darm zu schweren Verletzun­
gen und somit auch zum Tod des Tieres führen.

In Plastikröhren ist keine ausreichende Luftzirkula­
tion gegeben.  Feuchtigkeit  kann nicht  entweichen
und sie sind meist schlecht zu reinigen.

Die   meisten   im   Handel   erhältlichen   Plastikröhren
sind für Mittelhamster/Rennmäuse zu klein.

Werden  die   Röhren  aufrecht   oder   zu  steil   ange­
bracht, besteht Sturz­ und Verletzungsgefahr.

Durchsichtige Röhren bieten dem Tier keine natürli­
che Rückzugsmöglichkeit, denn es kann ja überall
gesehen werden ­ so besteht keine Ähnlichkeit mit
einem natürlichen, dunklen Kleintierbau.

Verwenden   Sie   statt   Plastikröhren   lieber   Papp­,
Bambus­, Kork­ oder Tonröhren.

Häuser mit kleinen Öffnungen
Häufig sind die im Handel angebotenen Spielzeuge
und Häuser mit Öffnungen versehen, welche für die
Tiere zu klein sind. Es kommt oft vor, dass Mäuse,
Hamster,  Meerschweinchen und andere Kleintiere
in zu kleinen Türen und Fensteröffnungen stecken
bleiben und sich lebensgefährlich verletzen oder zu
Tode quetschen. 

Es gelten für alle Öffnungen  in Häusern folgende
Mindestmaße:   Mäuse   und   ähnlich   große   Tiere   4
cm, Rennmäuse, Zwerghamster 5 cm, Goldhams­
ter, Ratten 7 cm, Meerschweinchen und Kaninchen
12 cm.  Kleinere Öffnungen müssen verschlossen
oder entsprechend vergrößert werden.

Plastikhäuser
Plastik wird häufig angenagt und die verschluckten
Splitter  könnten  im Darm zu schweren Verletzun­
gen und somit auch zum Tod des Tieres führen.

In den Häusern ist keine ausreichende Luftzirkula­
tion gegeben.  Feuchtigkeit  kann nicht  entweichen
und es siedeln sich in  ihnen Pilze, Schimmel und
Bakterien an, welche zu Lungenbeschwerden und
anderen Krankheiten führen können.

Die  meisten   im Handel  erhältlichen Plastikhäuser
sind für die Tierart, für die sie angeboten werden,
zu klein.

Hamsterwatte
Hamsterwatte   zieht   Fäden   und   es   kommt   leider
recht häufig vor, dass sich Kleintiere ihre Gliedma­
ßen darin abschnüren. Viele  Tiere,  vor  allem Ba­
bys, haben so schon Gliedmaßen oder auch ihr Le­
ben verloren.

Hamsterwatte ist meist nicht atmungsaktiv. Die Tie­
re feuchten sich zum Abkühlen stark an und durch
die Feuchtigkeit  können sich Pilze,  Bakterien und
Parasiten im Fell ansiedeln.

Hamsterwatte   ist   leider   nicht   voll   verdaulich.   Sie
kann   im   Magen   verklumpen.   Auch   Hamsterwatte
mit  dem Aufdruck "voll  verdaulich" oder  "naturbe­
lassen" fiel in unseren Tests durch.

Hamster können sich mit der Watte die Backenta­
schen verstopfen.

Als Nistmaterial eigenen sich statt der Hamsterwat­
te: Heu, Stroh, getrocknete Blätter und Blüten, was­
serlösliche Taschentücher  und Toilettenpapier so­
wie Papier.

Parfümierte Einstreu
Um den Geruch der kleinen Heimtiere zu überde­
cken, wird vermehrt parfümierte oder mit geruchs­
bindenden   Stoffen   versetzte   Einstreu   angeboten
(Zitruseinstreu). Die Duftstoffe können die Atemwe­
ge der  Tiere   reizen,  auch  Hautreizungen  können
nicht ausgeschlossen werden. Die Duftstoffe führen
zu Stressreaktionen, weil der Eigengeruch der Tie­
re verloren geht.

Verwenden Sie nur unbehandelte Einstreu.
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